
Besprechungen

meinsamkeıten 7zwiıschen den jeweils streiten- Seiten versucht wird, und War 1n einer
den Parteıen ogrößer sind, als s1e vielleicht Form, die deutlich werden laßt, da{ß theore-
selber meıinen: Es vyeht immer das christ- tische Gründlichkeit und Aktualıität der Aus-
ıche Lebenszeugnis, die Aktualisierung Sagc siıch keinestalls ausschließen, sondern 1mM-
eines Christentums, das auch für Harnack plizieren.
nıcht VO:  - der Kirche ablösbar 1St. Der Autor kennt siıch offensichtlich 1n den

Wıe auch 1n seiınem ersten Buch erwelst innerkirchlichen Szenen ebensogut Aus wıe
siıch Neufeld wiederum als sOuveraner Ge- 1n den religionssoziologischen Argumentations-
stalter e1nes nıcht leicht bearbeitenden Stof- ustifern eın Anliegen besteht darın, VT -

fes Die flüssıge Darstellung der Entstehung suchen, religionssoziologische, demokratie-
des erühmten Buchs wird erganzt 1mM Anhang theoretische un theologische Argumentations-
durch eine UÜbersicht ZUrFr Quellenlage für das ebenen miteinander verbinden. „Eın fä-
Werk Adolf Harna  SE durch die Wiedergabe cherübergreifender Dialog die 30 U
des Briefwechsels zwischen Moritz VO  w} Engel- wärtıige Anerkennung der Eigenständigkeıit
hardt und Harnack, erganzt durch ein1ge Re- e1nes jeden wissenschaftlichen Fachs VOLr-

zensionen des letzteren, 1n denen auf seinen “  A heifßt 1n der Einleitung kritisch
ehemaligen Lehrer Bezug nımmt, eine Bıblio- gegenüber der Möglichkeıit, da{fß die Arbeit
zraphie ber die Auseinandersetzung 7zwischen auf Mißverständnisse be1i 11LUTr theologisch D
ıhm und Sohm Eıne umfangreiche biblio- chulten Lesern stoßen mag
graphische Dokumentatıion der Liıteratur Z Di1e Arbeit VO  3 Hermanns beruht aut S
„Wesen“ 72 z1bt einen Einblick 1n dıe stemtheoretischer Grundlage un reflektiert
Bedeutung der eENaNNTLEN Schrift Die Arbeıit das Spannungsfeld VO  — Partizıpatıon un
1St niıcht 11LU ein wesentlicher Beitrag ZULXC Hierarchie, stellt 1m Anschluß Max We-
Theologiegeschichte des Jahrhunderts, ers Religionssoziologie verschiedene Herr-
sondern ebenso eine historische Darstellung schaftstypen VOL un wendet s1e kritisch aut
einer heute noch wichtigen Problematik. Sıe Gesellschaft und Kirche A wobei CHGTE
verdient viele interessierte Leser. soziologische Ergebnisse W1e€e Schmidt-

Beinert chens „Priester 1ın Deutschland“ der die Syn-
odenumfrage mi1t Webers Aussagen konfron-

HERMANNS, Manfred: Kiırche als sozıale Or- tiert. Des weıteren sıch mi1t der Fra-
SC auseinander, ob Herrschaftsfreiheit als derganısatıon. Zwischen Partızıpation und Herr-

chaft Düsseldort: Patmos 1979 160 (Pat- für die Kirche AaNSCMCSSCILC Zustand erstire-

benswert 1St. Sowohl das Konzept bürokratı-mos-Paper-Backs.) Kart. 24,80
Das Problem der Kirche 1n einer offenen, scher Herrschaft als auch herrschattsfreie Kon-

säkularen Gesellschaft lıegt 1m Spannungsfeld zeptionen halt der Autor für nıcht angem«elcS-
zwıschen Partizıpation un Herrschaft, 7W1- sen Ihn interessiert, inwıeweılt durch eiıne
schen der Möglichkeit einer breiten Identifi- estärkere Partizıpation der Mitglieder die
katıon VO  ; Menschen MI1t dem „System Kır- Wirkungs- un: Überlebensfähigkeıit des
che“ und der Erhaltung ihrer Authentizıtät, zialen >Systems Kırche gesteıgert werden kön-
der Tradition. Man annn dieses Spannungs- Dıies 1St nach seiner Meınung 11UTLr möglich
eld ıcht 1L1UT theologisch eschreiben, durch eıne sowochl Rigorıismus als auch Uto-

p1smus verhindernde funktionale Autorität,INa  — CcsS bewältigen und aushalten wiıll Man
muß N auch soziologisch begreifen; konkre- verbunden mi1t mehr gemeınsamer Intorma-

tionssammlung, m 1t erhöhter Intormatıions-BT Theologen mussen bereıit se1n, sıch VO  n

der Soziologie lassen, w1e die verarbeitungskapazıtät un MI1t eıner bCSSE-
Sıtuation der VO ıhnen ve:  Cn Institu- FeH Ausschöpfung des vorhandenen W ertpo-
t1on bestellt 1St Das Verdienst des uchs VO  »3 tentials. Diese funktionale Autorität vermag

nach Meınung Hermanns der Tatsache gerechtMantred Hermanns liegt darın, dafß hier der
Versuch eıner Vermittlung 7zwischen beiden werden, da die Kiırchen eın Monopol
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mehr auf dem Weltanschauungsmarkt haben Problem kirchlich theologisch un
un sıch der Konkurrenz stellen I1USSECIN ugleich sozi1alwissenschaftlich 1iNferessanftier

Hermanns Buch 1ST C1M enNgagıerter un Weıse darzustellen un O16 Vermittlung
difterenzierter Beıitrag ZU „Dauer -Thema versuchen Die Frage bleibt offen, ob auf
„‚Kirche der säkularen Gesellschaft“ Be- die richtigen Adressaten trift Hıer sind
eindruckend 1SLE die Fähigkeit des Autors, das Z weiftfel angebracht Bohr

DIESEM EFT
HUBERTUS UNGE Leıiter der Abteilung Jugendhilfe Deutschen Carıtasverband schildert die
Entwicklung der Jugendhilferechtsreform und versucht Aa Bewertung des bisherigen Ergeb-
155C5 Er sıieht dieser zehnjährigen Geschichte nıcht 1LLUT den Leidensweg Gesetzes,
sondern auch ein Lehrstück für die vesellschaftliche Sıtuation und die politische Kultur
unNnseTrTrem and

Lange Jahrhunderte hindurch hielten die Christen Unterhaltung für vertane eIlt Heute
sind viele Kulturkritiker dieser Meınung, VOT allem Blick auf die Unterhaltungssendungen

Hörfunk und Fernsehen ÄLFONS ÄUER Protfessor für Moraltheologie der Unıversität
Tübingen, kommt aus der Sıcht der christlichen Ethik gegenteilıgen Ergebnis

HANSs W ALDENFELS Protessor ür Fundamentaltheologie der Unıiversitat Bonn, befaßt
siıch M1 dem Verhältnis des heutigen Menschen ZUuUr Macht Er analysıert die Spannung ZW1-

schen dem „Wiıllen SE Macht und der Erfahrung bleibender Ohnmacht und sucht nach We-
SCH A4aus dieser Krise

Am TB September dieses Jahres veröffentlichte die Deutsche Bischofskonferenz be1 ıhrer
Vollversammlung Fulda die Erklärung „Zukunft der Schöpfung Zukunft der Menschheit
die Fragen der Umwelt un der Energieversorgung Stellung ”HILIPP SCHMITZ, Pro-
tessor für Moraltheologie der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen 1 Frank-
furt, kommentiert diesen Text

elit Begınn der Neuzeıt 1ST MI1t der wachsenden Religionskritik auch das christliche Grund-
dogma VO  e der TIrınıtät die Dıskussion gekommen weıl den Gesetzen der Vernunft
wıderspreche FRANZ W OLFINGER, Leıter des katholischen Instıtuts für missionstheologische
Grundlagenforschung München, greift das Problem auf und fragt nach der Vereinbarkeit
dieses Glaubenssatzes MI1t dem menschlichen Denken
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